
VOrTr allem ın Zeıten der Not, welche ıne Fühlungnahme aller Lutherischen Kirchen
ım Reich nıcht der aum zuheß für die Gesamtheıt der Lutherischen Kırchen
1Im Reich handeln un! dıese S| wıe das ırgend möglıch War, selbst darzustellen.
Das ısl ımmerhın ıne Tatsache VO!  - kırchengeschichtlicher Bedeutung, dıe nıcht
übersehen werden dart. Dabeı geht dem M.L natürlich nıcht um eın angst-
hlıches Festhalten dıeser Stellung. Es ıst 1m Gegenteıl 00 herzlicher Wunsch, die
Evangelısch-Lutherischen Kırchen ım deutschen Raum möchten S1C. des (GGemeinsamen
mehr und mehr bewußt werden und dem uch äaußerlich Ausdruck geben, un!|
dürfte ann wıeder nıchts sSe1N als eın Kirchenwerk, dem dıe missionarische De-
treuung der Glaubensgenossen in der Dıaspora übertragen ist solche Fınıgung
in der Weise eıner Lutherischen Reichskirche der ın der einer ständıgen uther1-
schen Biıschofs- der Bıstumskonferenz geschieht un!' inwıeweıt dabeı uch dıe Laien
ın Erscheinung tLreten, ıst  e 1ne weniger vordergründıge Frage.
Erlangen, 15 Maı 1945 Dr. Friedrich Ulmer.

Martın Luther Abgrund und Gipfel.
Dostowjewskı sagt einmal ın seınem RKRoman ‚„„‚Schuld un!: Sühne‘“ ‚„Dıie wahrhaft
großen Menschen müssen, wıe iıch glaube, auf der Welt ‚eıne große Traurigkeit
empfinden ‘ Max Lenz spür beı Luther ‚„„den Hauch der Wehmut“”, der uch Bis-
marck umwitterte und „autf vielen weltgeschichtlichen Helden ruht, welche das
Leben iıhrer Völker ın Neue Bahnen zwangen . Gustav Freytag redet ım Hınblick auf
Luther VO!]  3 dem ‚„„heimlichen Schmerz, Ja der Reue eınes großen geschichtlıchen
Charakters“ „ MS gıbt wenıg Sterbliche, welche dieses Weh tıef empfunden haben
Ww1ıe Luther“ Arnold Berger schildert dıe ‚„„‚Mıttlerschmerzen ‘ Luthers. Der
dänısche Psychiater Reıter sagt 1n seınem großen Lutherwerk: ‚„„Die Größe
eines (senıes hebt S1C. zumeıst VO]  - eiınem Hıntergrund VO: Lieıden un! Diısharmonie-
ab“. Luther hat solche Schmerzen schwerer eiragen alg andere Mıttler der Welt-
geschichte, enn wäre beinahe ıhnen zugrunde Es 8171 „stell-
vertretende” Schmerzen. ber hben deshalb können z1e nıcht jedem ın diesem Maße
zugemutel werden, WLn 816 uch wen1gstens ıIn äahnlıcher Weıiıse ımmer wıeder VO!]  }

denen durchgekämpft werden müssen, dıe seiıner Gefolgschaft gehören. Allein,
eın schlagendes Wort Luthers anzuwenden: W16 e1Nn Körper nıcht blolß aus Knochen
bestehl, sınd uch ın der Kırche 90088 eın paar besonders Starke, ‚,‚d1e solche Püffe
ertiragen können‘“‘ Er ber muÄlte bıs hinunter dıe Sohle des Abgrunds schweben
un! da untfen erkennen, wWäas da hegt, „gnädig bedeckt/ mit Nacht uUun: Grauen“
Am Daseın (jottes hatte Luther nıemals gezweifelt. Das wWar ıhm keın Problem. ber
ob dieser exıstierende ott ıhm 1U uch gnädig 861, das war's, was ıhm nagtie.
Und wenn LU nıcht War, W1e krıege ich annn ınen gnädigen Gott? Kann iıch
das überhaupt Wege bringen ” Die Kırche lehrte ıh: W enn du das LUSL, ‚, WaSs ın
dır ist‘ .  . annn hilft dır ott mıiıt se1iner (nade nach, daß du gute Werke tun kannst,
mıt dener: du ann dıe ewıge Seligkeit verdienst. So tat G, 33 W3aS ın ıhm war Er
fastete. Er ITOor, kasteıte sıch. Er verzichtete auf alles Er betete. Er medıiıtierte hıs

2l



hın ZzZu1ın Aufschimmern VO!  — Vısıonen Er ahm teil den Sakramenten der Kırche
Er leistete, was verlangt wurde Immer wıeder Immer wıeder Immer mehr Mıt
heilıgem Krnst Er WAar nıcht bloß Mönch wWäar auch Priester Er zelebhrierte dıe
hi Messe Er wallte nach Rom und nahm dort allen Gnaden teıl dıe da geboten
wurden ‚„„Darüber S1N! manche toll un! törıcht geworden sagt selbst AUS schweren
Erfahrungen heraus, dıe ıh: die dunkle Pforte des Wahnsınns führten Denn aut
dıesen Wegen fand den gnädiıgen ott nıcht Im Gegenteıl rückte ıhm
ferner un! furchtbar näher miı1t SEeC1INEIN Gericht Es wWar ıhm manchmal
al: „‚stehe ott mıt Keule hınter ıhm Er zuckte N, wWenNnn SEC1INeEeTr

stillen Zelle der Wand knackte Er „zappelte W16 E1n Holzwürmleın Er magerte
a b bıs ZUIN Gerıippe. Man konnte alle Knochen ıhm zählen. Die Augen fıelen e1n.

Dıe Nase War spitz. Die Glieder zıtterten. So hat selbst einmal solchen
Elenden beschrıeben. Da kommt ıhm der Irost der Tränen. ber erlebte doch uch
Stunden, da selbst das nıcht mehr konnte Er spürte 81C. die Hölle rumoren,

dıe vollendete (zottesferne Er konnte eın Kruzıfiıx mehr ansehen schaute
ıhn S() ZOTN18 Du bhıst dıeser Marter schuld! Er kommt auf den frevlen Ge-
danken wWenn doch überhaupt keinen ott gäbe! Manchmal weıß nıcht ob
zott der Teufel se1 der der Teufel ott Er blickt hınaus aus seE1NeEMM Zellenfenster
auf en kleinen Klosterfriedhof da unten und das Wort aus dem Hebräerbrie£f ste1gt
bang ıhm autf ‚„Ks ıst dem Menschen gesetzt eiınmal sterben und danach das
Gericht ‚„Die Angst mich verzweiıfeln trıeh daß nıchts enn sterhben beı IT

bhıeb ZU?7* Hölle mußlßt 1C. sınken! „Ich kenne Nen Menschen, der da versichert
solche Qualen Ööfters durchgemacht haben, groß un: höllısch dalß S16 keine
Zunge kann, eın Griffel beschreiben und nıemand glauben kann, wWenn

S16 nıcht selhst erfahren hat Derart sınd S16, daß WEeNn S16 sıch SaNz austobten,
der auch 9808  — C1Ne halbe, Ja 1Ne zehntel Stunde anhielten, dieser Mensch mı1ıt Stumpf
un Stiel zugrunde un:! mıt allen sSE11NEN Knochen Asche verbrannt würde
Da erscheint ‚ ott grauenhaft ZOTN15 un! mıl ıhm ebenso dıie Kreatur Da g1bt

keın Entrinnen, keinen Trost weder noch außen, sondern UT 1106 allge-
Anklage In solchen Augenblick ann dıe Seele nıcht glauben, daß S16

jemals erlöst werden könne, NUur das Bıne fühlt S1C, daß die Strafe noch nıcht
Einde gekommen ıst So starrt ıhm aus dem Spiegel der Sseele se1ın entsetztes An-
gesicht ott ıst ıhm der verborgene ‚ott e1n unheıimlıcher Abgrund 116 blınde
unbarmherz1ige Naturmacht e1in unentrinnbares Verhängnıs, 106 unbestimmbare Be-
stimmung, e1in äußerstes Unglück
Man hat mehrfach gewagt dıese Zustände Cc1Hn medizınısch-pathologisch deuten
So katholische Polemik Grisar a hberaler Protestantismus Hausrath),
moderne Psychiatrıe (P Reıter) Allein dıese ‚„Anfechtungen (tentationes) W16 SIC
Luther nennt wurden ] Sar nıcht auf mediziınıschem Wege geheilt mıt uhe un!
1ät sondern durch den endlıch entdeckten Irost des Evangelıums, der ıhm nach
Luthers E1ISCNEM Wort dıe Pforten des Paradieses auftat und ıh: namenlose Freude
verselzfie War ber dıe Heilung nıcht medıizınısch dann War dıe Krankheıt uch
nıcht womıt natürlıch nıcht abgeleugnet werden soll daß Luther sehr oft schwer
mıt seinen Nerven zuiun hatte ber ufs große weltgeschichtliche Geschehen 56-
sehen versagt dıe re1inNn körperliche Deutung völlıg Eıs INnas vielleicht Vaterhaus und
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Schule dem empfänglıchen Knaben 18015 Angstpsychose eingeprägt haben, aber mu{l
das annn solchen Tiefen religiösen Schreckens führen? Gewiß hatte Luther anch
ach der Entdeckung des evangelıschen Trostes och schwere Stunden, ber esse1N

Leben verläuft denn streng logısch daß alles ‚‚sStımmt Noch e11 anderer Er-
klärungsversuch 1s! abzuweısen Wiıe falsch 1S%, Luthers Ängste als Te: körperliche
und damıt als prıvate erklären, ebenso ıst Talsch S16 Gegensatz azu
2Q2UusSs den: allgemeinen Druck SE1INET Zeıt verstehen wollen Gewiß 181 dıe eıt VoOr

ıhm Uun! Anfänge herum voller Angst Die Unruhe der Gotik erklettert
ıhren Höhepunkt Wıe S16 sıch auf dem Gebiet der Architektur un! Zierplastik
bızarrem Vırtuosentum überspitzt 1S% dıe Zeıt iıhres Ausganges überhaupt Ver-
zwıcktheit Übersteigerung, Verwirrung und schlıeßlich Ratlosıgkeit dıe sıch natür-
hch amn einschnei:dendsten da emerkbar macht der Mensch letzte Tiefe
ste1gt, der Gottesfrage So Wäar dıe Zeıt gewiß bereıt für Luthers schwere Er-
kenntniıs und doch ann diese keineswegs als 1ne blofß gesteı1gerie Form der allge-
e1N€eEN Zeıtpsychose verstanden werden. Diıese eıstete vielmehr blo(ß3ß SOZUSaßSECN
Hebammendienste. Was Luther sah, War nıcht bloß e1n Blick mıt den Augen sSEC1INeEeT

Zeit, sondern sah schaudernd dıe nackte Wahrkheıt, '361 den tatsächlichen Zu-
stand zwischen ott un: Mensch nıcht des fünfzehnten un! sechzehnten Jahr
hunderts sondern aller Zeıten, 1 den tfürchterlichen Abstand den bodenlosen Ab-
grund der Gottesferne, dıe Ratlosıgkeit des schuldıgen Menschen, der mıt sec1INeTr

Sünde und den Unbegreıiflichkeiten sSC1N65S Lebens un! alles Lebens nıcht fertig
wırd Das sah C W IC VOL ıhm noch eın Mensch gesehen hatte, und erlıtt dıe
Höllenqualen, die solches Schauen nach S1C. zıehen MUuU: ott senkte ıh: rst einmal

en Abgrund ennn 1Ur der versteht das Evangelıum recht der die Hölle
geschmeckt hat Diıe ÖObjektivität solcher (GGotteserkenntnis Luthers, dıe hoch über das
Individuelle un! das Zeitgeschichtliche hinauswächst kann freilich LTE1IN hıistorisches
Erkennen nıcht+ mehr tfeststellen. Dıeses mu{ hıer die Waffen strecken un:' das eld
der Enischeidung alleın dem Glauben überlassen, der es wagt, miıt Luther den
Abgrund SPTINSeCN.
Aus dıesem Abgrund rıß ıh; die neuertfalite frohe Botschaft VO)  - Jesus Christus un!
stellte ıh: auf den sıcheren freıen Gipfel
‚In INeE1NemM Herzen herrscht dıeser CINZISO Artıkel nämlıch der (slaube rıstus
Aus ıhm, durch ıh; und ıhm fluten alle theologischen (Sedanken Tag un!|
Nacht hın un! her“ So bekennt VOL SC1NEN Studenten. Und blıckt hıneın
dıe Geschichte der Kırche un! Tındet: ‚‚Ich habe erfahren un gemerkt allen
Geschichten der SaNZeN Christenheit, daß x11e dıejenıgen, den Hauptartıkel VO.:  —
esu Christo recht gehabt un gehalten haben, S1N eın un!: sıcher ı rechten christ-
lıchen Glauben geblieben, un! ob S16 SONstT daneben geırret der gesündıgt haben,
S1N' S1e doch zuletzt erhalten Das Christentum ıst J das wert geWESEN, Was
ıhm Christus wert Wäar Es ıst W16 beı ZwWe1 kommunizierenden Röhren So kommt
für Luther 1Ur der SCINEeT Hoheit unverkürzte Gottesscohn Betracht Eın anderer
kann ıhm ] nıcht helfen, den Zorn Gottes abwenden, dem Tod Gewalt ZeL-
siören un! CW15€S Leben spenden Nur dieser ann bıs aut die Sohle des Abgrundes
steıgen Uun! heraufholen Wer daher diesem Artıkel VO)!]  - der wahren Gottheit Christi
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eifwas abbricht, ‚‚der WIT: hernach das N: Christentum verheren und zuletzt Türke
werden‘‘
‚„„‚Und auch wahrhaftıger Mensch VO!  - der Jungfrau Marıa geboren 3 heißt weıler
1111 Kleinen Katechısmus. „In Fleisch und Jlut verkleıdet S1IC. das
Gut“ ‚Kr hat nıcht geflattert W1e6 e11 Gespenst, sondern gewohnet unter den Leuten,
Augen, Ohren, Mund, Nase, Brust, Bauch, Hände und Füße,; W1i6 du un iıch gehabt,
Mılch SCeSOSCNH, mıt uns un! getrunken, gezurnet gebetet traurıg SEWESECN,
SCM eınet Diıese volle Menschheıiıt esu Christi ist der ECINZISO rechtmäßıge Wesg,
olt fınden. Außerhalb der Menschheıit Christi können WIL: ott nıcht fassen.
Da gıbt bloß ein Steigen dıe blaue uft mıt dem unausbleiblichen Schluß töd-
lıchen Absturzes.
Nun hat ber diese chrıstozentrische Frömmigkeıt Luthers e1NE Sanz besondere Fär-
bung Gewiß keine Form der christlichen Frömmigkeıt lebt hne Christus ber die
Strahlen dıeser Sonne werden 112 wechselnder Stärke und Farbe aufgenommen, W16

beı der natürlıchen Sonne J nach Wolkenbildung un Tageszeıt ıhre Wırkung VeTr-

schıeden auställt Das volle Licht SEC1NeTr SaNZEN Pracht erfaßten dıe christlichen
My stıker aller Art, Bernhard VO:  — Claiırvaux, Franz VO)!]  - Assısı, die mystischen Domuinı-
kanerinnen des Miıttelalters= der Taf Zinzendorf Hier bricht dıe Christussonne
der lodernden Pracht des Abendhiımmels hındurch, tiefer Jut hıs ZU. sehgen
Trunkenheit als e1in Feuer, das sıch VO Hımmel ergießt, daß S1C) dıe Seele hineın-
stürze und darın untergehe Luthers Christusfrömmigkeit ıst uch voller Lichtbesitz,
ber un! das ıst der totale Unterschied Christussonne ıst 611 fröhlicher
Morgenaufgang, da der Tau glıtzert und sıch alles freudıg ZU Leben,
Arbeıt ausstreckt dem talıgen Tag entigegen Kıs gibt der SaNZCH Kırchengeschichte
keine Frömmuigkeit die christozentrisch WAare als dıe D Mystıker und die
Luthers, ber dıe Luthers ıs die stärkere, gesündere, frohere, neutestamentlichere,
Sıe hat nıchts, Sar nıchts VO!  v Ekstase sıch, uch nıchts VO! erotischer Verliebtheit
un! süßer Zerflossenheit. FKür ıh ıst Christus nıcht der holde Seelenbräutigam, SOI1-
ern der befreiende Gottesheld, der starke Herr.
Das 131 zunächst eiınfach die Folge seıner tiefsten Erfahrung Er hatte sıch nıcht
hıneiıngeträumt 1ne poesieerfüllte Seligkeit der Seele, sondern sıch VoIll Christus
etten lassen aQUuUsSs tıefer Not Er hatte Abgrund dıe starke and Christi ergriffen,
der ıhn aut den Felsengıipfel der Gottesgemeinschaft rı So War ıhm Christus auf-

un! das blıeb ıhm Zu hunderten un! aberhunderten von Malen nennt
ıh: einfach ‚„„den Mann ‚„„Auf den Mann SCcHh WLr S ‚„Ich ıll beı dem Manne
bleiıben un! MI1C. darüber begraben lassen ‚„„Es treıt £ für uUunNns der rechte Mann
Das WIT. bısweilen erweıtert Z „Siegmann der „Hauptmann ‚‚Gott hat uns

Christum ZU Hauptmann gegeben und die Spıtze gestellt un nennt iıhn ‚„„den
Führer schlechthin, den obersten und teuersten Rıtter, den Helden, den Riesen, be-
SONaQeTrs SErn den Herzog Altgermanısches Urempfinden WIT wach un! erreicht
höchste Erfüllung Der Herzog 1st er, der das Heaer nach sıch zieht, dem dıege ent-

So zıeht Christus, der Herzog, dıe Seinen nach 81C. durch Tod un! Teufel
Sünde un  o Schuld der selıgen Gottesgemeinschaft eWw156N, aQus Gnaden geschenkten
Frieden Diıeser rıstus ı8! das völlıge Gegenteil sirengen Rıchters der harten
Gesetzgebers Unerbittlich hatte das ausgehende Mıttelalter den ‚„‚gerechten Rıchter
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der Rache“ auf dem Regenbogen thronend s  und zürnend dargestellt, wıe auf dem3  C  X graushichern Steinbildwerk VO! Wittenberger' Stadt£friedhof, dem Luther oft
vorübergehen müußte Neın, der Mann Kreuz, das ıst die Zusammenfassung des
lutherischen Christus. ‚„„Ich wolle der wolle nıcht, WwWenn IC Christus höre, ent-
wırft S1IC. ın meınem Herzen eın Mannsbild, das Kreuze hängt”, ruft den
bilderstürmenden hımmlischen Propheten ber NU| ja nıcht ımM Stile des Isen-
heiımer Altars! Nıcht der durch seın Kreuz uNnsSs Anklagende, Zerschundene, ıst Luthers
ristus, sondern Dürers starker eld Kreuz, der für uns dort gesiegt hat, miıt
seinem königlich schenkenden Wort Für uch vergeben un! vergossen! Nıcht Buß-
angst, ber uch nıcht Mıtleid der Mystik ıst CcS, was Luther mıt dem Mann „ 808! Kreuz
verbindet sondern dıe große Befreiungstat der Erlösung, die dort geschehen ıst.
Am Karfreıtag ıst IM unNnserer Person angetreten , lıtt, was WIL hätten leıden
sollen diıe Strafe leıstete, wWas WIL hätten eısten sollen den völlıgen Ge-
horsam bıs ZU. JTode, Ja bıs ZU Tod Kreuz. 393  1€ Summe der assıon iıst.
Sıehe, Mensch, das hättest du leıden sollen, iıch ber nehme alles auf meıne Schultern,
daß du TEL würdest“. Das alles ıst Freude, ünaussprechliche Freude, Evangelıum,

frohe Botschaft, dıe unsagbare Freude des ew1g Geborgenen. ‚„‚Nun freut euch,
hebe Uhristeng mein, un!: lalst uns fröhlich springen, daß WITL getrost un! al ın
1ın mıt ust un! Liebe sıngen, W d> ott uns gewendet hat, un!' seıne süße Wunder-
tat,; Sar tenu'r hat er erworben“ Die süße Wundertat, das ıst dıe Errettung A UuS

em fürchterlichen Abgrund, das ıst dıe Vergebung der Sünden, der Freispruch des
Sünders Vor Gott, dıe ‚„Rechtfertigung“, wıe Luther ach Paulus nennt. Der den
Sünder Ireısprechende ott waltet ber U:  — nıcht bloß einmal, dieses Amtes, SOMN -
ern ıst uch hıer ew1g quellender Brunnen. a oft du un!  de fühlst, sagt
eiınmal 1 einem wundervollen Biıld, oft darfst du Vergebung der Sünden fühlen.
Es ıst damıt nıcht WI1ıEe ıne Wolke, dıe vorüberrauscht, sondern -ein ew1ger Hımmel
über uns

Diese Tat Gottes ın Christi Werk ber ergreıfen, ‚„packen ” un sıch gelten lassen,
das heılßt Glaube. Das ıst für Luther nıcht das selıge Untertauchen 1Im Meere der
Gottheıil auch nıcht der Eıfer scholastischen Zerfaserns, uch nıcht pletistische Nach-
ahmung des Seelenbräutigams der Sar das JTugendleben der Aufklärung Glaube
ıst ıhm, Sanz entsprechend Abgrund un: Gipfel, heldenhaftes Wagnıs un LreUES
Anhangen. Es ıst eın ewappneler Glaube: So nennt Luther den (Gslauben eınen
Rıesen, eınen trefflichen Helden, der da kämpft Hölle un: alle Teufel un!|
den Tod Er legt dıe sechste Bıtte des Vater Unsers Qus:.: ı9  1 uns allen deine Gnade,
daß W1T mıt einem rıtterlichen, festen Glauben beständiglıch fechten un! dıe ewıge
Krone erlangen‘‘ ‚‚ Kın Christ ıst keck In Todesnot und freut S1C. wıder den Tod
Wohlan, lafst s1e I}3U!  —_ hereinreiten 1n des Teufels Namen un! lalß S1e dıe Hölle
gleich Sanz ausschütten, da lıegt M1r nıchts Ich 11l D} sehen, ob s1e UNSerN!N

Herrgott fressen werden‘“ ‚,‚Wenn alle Teufel un!: 100 O0QO Büchsen auf miıch
gıngen, Sas ıch dennoch: Hernieder, Tod, M1ır unter die Küße  3 Wenn dıe Hölle alle
Flanmnımen aut miıch sse un alles Unheıl autf miıch spıee, dennoch bleibe ıch ın
jenem (Gilauben und Credo 1ın Jesum Christum““ ‚s ıst eın schwerer un! abenteuer-
hLcher Glaube der chriıstliche, ber der 1eg ıst dennoch seın  e<
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Jede geistigev Erscheinung hat Parallelen ın ıhrer Zeıt. Am Morgentor der Refor-
matıon steht Dürers Meisterstück VO! Rıtter TO! Tod und Teufel. Das ıst haar-

Luthers Glaube ın künstlerischer Verklärung. Wer dächte hıer nıcht
Luthers Heldengang nach Worms! Wenn 0088  - ber den Stich SCNAUCT ansıeht, WIr
13112 entdecken. da: der Rıtter höhniısch grinst über die dummen Kerle, dıe ıh: da
das Gruseln lehren wollen. (GGenau dieses überlegene Lachen, dieser starke Humor
dringt aAaus Luthers Glauben. Bısweilen erinnert Landsknechtfröhlichkeit. Ja,
ım Sany von der Festen Burg erschallt 1M Rhytmus der zweıten Hälfte jeder Strophe
der fröhlıich donnernde Dreierschlag der Landsknechtstrommeln. Luthers Zeıt ging
überhaupt noch 121el 1mM Panzer einher, ıst gewappnete Zeıt. Selbst Phılıppus
Melanchthon der ın seınen Pelzen und doppelten Hemden beständıg zıtternd TOFr:
bekennt doch eınmal schfichtern‚ daß keinen schöneren Anblıck gebe, als eınen
Mann ım Panzer sehen. Diıeses Zeıtalter des Panzers erlebht NU seınen ıdealen
Gipfel ın Martın Luthers Glauben, ın dıiıesem Gipfelglauben, den gewaltige Stürme
umtfosen un! doch nıcht zerbröckeln können, der weıteste Aussıcht gewährt, ıs ın
dıe Ewigkeıt, un! doch dabeı das Nächste nıcht übersıeht, sondern mıt Laebe
faßt, weıl selbst froh ıst. Solchen Gipfel aber ann NUu. der erklımmen, der
durch Christus mıt ott 1Ns Reıine gekommen ıst, ZU. Frıeden. Martın Luther hat
diesen Weg hiınauf gefunden un wınkt uns mıt mächtig zwingender Gebärde.

Erlangen. Dr. Preun.

- Luther auf der Coburg
‚„„Ich werde nıcht sterben, sondern leben und des Herrn Werke verkündigen ın
diesem Wort des II Psalms 17) fand Vater Luther eın Selbstzeugnıs.
das besonders 1m Sommer 19I30, ZUTF Zeıt des Augsburger Reichstages, au£f sich
anwenden durfte, als VO!  > der einsamen Veste Coburg aus dıe hart bedrohte Front
der Bekenner VO Augsburg durch unablässıges Gebet un!| den kräftigen Zuspruch
seliner tröstlıchen Briefe stärkte. ‚„„Ich werde nıcht sterben, sondern leben un! des
Herrn Werke verkündıgen ” klıngt Luthers Selbstzeugnis uns, über die vler-
hundert Jahre hınweg, dıe 18 WYebruar 1946 seıt dem selıgen Heımgang unNnseTrTes

RKeformators vergangen sınd ; denn w1e seınen auf vollendet hat 1mM (Gslauben
den gekreuzigten un! auferstandenen Heıland der Sünder, gilt VO.:  — ıhm
‚Durch denselben redet noch, wıewohl gestorben ıst  <x (Hebr 1 ö) ‚„Ich werde
nıcht sterben, sondern leben und des Herrn Werke verkündigen” sprechen
muß NSCeTre lutherische Kırche immer VO)| Neuem ın Luthers Nachfolge lernen un!
erfahren. Dazu soll 15 dıe Erinnerung seınen Aufenthalt auf der Coburg
dıenen.
Am 23 Aprıl 19330, frühmorgens, bestieg Luther mıt ZWw el Begleitern die Veste
Coburg, cdie ıhn für mehr als fünf Monate aufnehmen sollte. Es wurde Morgen.
Draußen, unter dem Fenster der Luther-Stube 1mM zweıten Stock, der sogenannten
‚‚Hohen Kemenate"‚ fıngen dıe Dohlen, die das kleine (Gehölz bevölkerten, ıhr
„Gekecke‘“ Luthers Bliıck gıng weıter nach Norden auf die weıten Wälder des
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